
VON JEAN-CHARLES FAYS

Brokhuchting. Mehr als 1000 Pfeifenten
und über 200 Vogelarten, darunter vom
Aussterben bedrohte Zugvögel wie Kampf-
läufer und Uferschnepfen. Das Land-
schaftsschutzgebiet Niedervieland und
das Naturschutzgebiet Ochtumniederung
bei Brokhuchting haben viel zu bieten.
Die zuständigen Gebietsmanagerinnen
vom Bund für Umwelt und Naturschutz
Deutschland (BUND), Karin Menke und
Birgit Olbrich, wollen am Sonntag, 27.
März, von der großen Artenvielfalt vor
Ort erzählen und laden zur gemeinsamen
Vogelbeobachtung ein.

„Es geht darum, uns als Ansprechpart-
ner für diese Gebiete kennenzulernen und
Menschen für die Natur zu begeistern“,
sagt die Diplom-Biologin Birgit Olbrich. Sie
ist seit elf Jahren für das Brokhuchtinger
Naturschutzgebiet zuständig und ihre Kol-
legin, Diplom-Geografin Karin Menke, seit
zwei Jahren für das vom BUND auf Basis ei-
ner EU-Kofinanzierung betreute Land-
schaftsschutzgebiet Niedervieland. Dass
die beiden sich zu ihrer Aufgabe berufen
fühlen, sieht man auf den ersten Blick.

Die Uferschnepfe balzt „Tükütükük“
Karin Menke steht auf dem Aussichtsturm
Brokhuchtinger Landstraße und spitzt die
Ohren: „Tükütükük!“ Den Balzruf der Ufer-
schnepfe kennt sie doch und guckt aufge-
regt durch ihr Spektiv. „Da ist sie! Eine
Uferschnepfe! Schnell, gucken Sie, bevor
sie weg ist.“ Wenn die Naturschützerin in
dem „Polder“ genannten Überschwem-
mungsgebiet die vom Aussterben bedroh-
ten Zugvögel entdeckt, funkeln ihre
blauen Augen. Auf die Uferschnepfen ist
sie besonders stolz. Ihr Bestand hat sich in
Bremen erholt. Nachdem die Zugvögel im
März von ihrer mehrwöchigen Reise aus
Afrika zurückkehren, brüten einige schon
wieder hier. „Wegen des Gelegeschutzpro-
gramms waren es im vergangenen Jahr be-
reits zwölf. Im Jahr zuvor sieben und davor
fünf“, berichtet Menke stolz.

Die Uferschnepfe mit ihrem langen,
schmalen Schnabel gehört zu ihren Lieb-
lingsvögeln. Menke liebt es, ihnen durch
ihr Spektiv, ein empfindliches Fernrohr zur
Vogelbeobachtung, bei der Balz und beim
Fressen zuzugucken. In dem Polder kön-
nen die Zugvögel nach Tausenden Kilome-
tern aus Afrika endlich Kraft schöpfen und
in den Feuchtwiesen nach Insekten, Spin-
nen und Würmern stochern. Manche der
Watvögel ziehen zur Brut dann weiter, an-
dere bleiben inzwischen vor Ort. Die bis zu
45 Zentimeter langen Vögel benötigen den
Wasserstand, den sie in den Poldern an der
Brokhuchtinger Landstraße und am Dunt-
zenwerder in Hasenbüren vorfinden. „Es
gibt immer weniger solcher Bereiche“,
klagt Menke. Deshalb seien solche Ge-
biete wie das Landschaftsschutzgebiet Nie-
dervieland umso wichtiger.

Die hiesigen Polder sind laut Birgit Ol-
brich ein Paradebeispiel dafür, dass künstli-

che Überschwemmungsgebiete als Ersatz
für die im Zuge der Weserbegradigung zer-
störten natürlichen Auen funktionieren
können. „Die wichtigste Maßnahme zur
Förderung von Rast- und Brutvögeln ist da-
bei die Überstauung“, erklärt sie. Die „si-
mulierte Überschwemmung“ beginne im
November, finde im Januar mit einem Was-
serstand von 70 Zentimetern über dem Nor-
malpegel seinen Höhepunkt. Bis Mai
werde das Wasser dann wieder stufen-
weise abgelassen. Vögeln wie der Ufer-
schnepfe bieten die Polder die Möglich-
keit, mit ihrem langen Schnabel im Schlick
zu stochern, Löffelenten können mit ihrem
breiten Schnabel das Wasser durchsieben
und Spießenten im flachen Wasser grün-
deln, während ihr Schwanz wie ein Spieß
senkrecht in die Luft zeigt.

„Für diese Vielfalt möchten wir die Men-
schen begeistern“, sagt Menke. „Die Leute
sollen sehen, dass es noch mehr gibt als die
gewöhnliche Stockente am Werdersee.“ In
den Poldern fänden eben auch andere – we-
gen ihrer Störungsempfindlichkeit selte-
nere – Tiere ein Zuhause. Zur Beobachtung
dieser Vielfalt sei gerade jetzt die ideale
Zeit. „Die Wintergäste sind noch da, wäh-
rend die Brutvögel gerade wiederkom-

men.“ Deshalb hat Menke die beginnende
Brutzeit auch zu ihrer Lieblingsjahreszeit
erkoren und möchte die Bremerinnen und
Bremer am Sonntag, 27. März, um 13 Uhr
am Polder Duntzenwerder in Hasenbüren
mit ihrer Vogelbegeisterung anstecken.

Ihre Kollegin Birgit Olbrich ist am Aus-
sichtsturm Brokhuchtinger Landstraße, 11
Uhr, anzutreffen. Sie rät dazu, ein Fernglas
mitzubringen. Die Hobbyornithologen sol-
len so viele Vogelarten wie möglich für sich
entdecken.

Blockland (xja). Über die Auswirkungen
der Gezeiten auf das Blocklander Wüm-
meufer informiert die Stiftung „NordWest
Natur“ beim Paddelausflug „Paddeln ge-
gen den Strom – eine gewässerökologische
Flusserkundung“ am Sonntag, 3. April, von
11 bis 14 Uhr. Start und Ziel ist die Schleuse
Kuhsiel. Die Teilnahme kostet 15 Euro. Um
Anmeldung bis zum 28. März unter Tele-
fon 71006 oder per E-Mail an die Adresse
info@nordwest-natur.de wird gebeten. Der
Ausflug ist Teil der „Bremer Wasserwande-
rungen“, die am 15. Mai mit einer Torfkahn-
fahrt von Findorff nach Lilienthal fortge-
setzt werden. Das komplette Veranstal-
tungsprogramm „Flusslandschaft Wümme
– Es gibt viel zu entdecken“ ist bei der Stif-
tung NordWest Natur, Am Dobben 44, er-
hältlich und kann auch unter der genann-
ten E-Mail-Adresse angefordert werden.

Bremen (wk). Bis zum 8. April wählen die
Verbandsmitglieder der Bremischen Deich-
verbände am linken und rechten Weser-
ufer per Briefwahl ihre Deichämter. Es be-
werben sich auch die Kandidaten der Bre-
mer Deichschutzliste.

„Hochwasserschutz mit der Natur und
nicht gegen sie“: Das ist ein Leitmotto der
Deichschutzliste, die als Bürgerbündnis
vor 25 Jahren gegründet worden ist und
seither den Deichhauptmann stellt. Seit sie-
ben Jahren ist dies Michael Schirmer, der
als Gewässerkundler an der Bremer Univer-
sität gearbeitet hat. Schirmer wirkt in bun-
desweiten Forschungsprojekten zum
Thema „Klimawandel und zukünftiger
Deichschutz“ mit. Schirmer tritt im Wahl-
kreis Steintor an.

In der Deichschutzliste arbeitet auch
eine Reihe engagierter Frauen mit. Die Alt-
stadt vertritt seit fünf Jahren im Deichamt
die Diplom-Ingenieurin und Kauffrau Bär-
bel Hartz-Bentrup. Auch sie steht zur Wie-
derwahl und wird durch den Ersatzbewer-
ber Rüdiger Wedell unterstützt. Der Di-
plom-Ingenieur der Biotechnologie ist vor
allem durch seinen Einsatz für die Bürgerin-
teressen des Stephaniviertels bekannt.

In der Bahnhofsvorstadt bewirbt sich der
Musikinstrumentenbauer Max Thein. Un-
terstützt wird er durch seinen Ersatzbewer-
ber, den Groß- und Außenhandelskauf-
mann Jochen Osmers. Im Wahlkreis Peters-
werder tritt mit der Lehrerin Reinhild Scha-
bacher eine weitere Frau zur Wahl an. Sie
wurde schon vor 20 Jahren in das Deichamt
gewählt. Zurzeit ist sie Sprecherin des Um-
weltausschusses.

Neben den genannten Kandidaten ste-
hen in der Östlichen Vorstadt noch Diplom-
Ingenieur Gunnar Oertel (Ersatzbewerber
im Steintor), Joachim Seitz und Beatrix
Wupperman (Ostertor), Alfred Löhr (Ersatz-
bewerber Peterswerder, Hulsberg) sowie
Peter Schilling und Susanne Blüthgen (Ha-
stedt) zur Wahl.
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VON KARIN MAHLSTEDT

Seehausen. Eine Bushaltestelle direkt vor
der eigenen Haustür zu haben ist prak-
tisch. Das fand als Kind auch Ralf Hagens.
Der Sprecher des Beirates Seehausen
konnte nicht nur direkt aus dem Bett in den
Schulbus fallen, die Haltestelle an der Ha-
senbürener Landstraße 82 ist auch nach sei-
ner Familie benannt. Auch bei den Fami-
lien Stumper und Wessels stoppen die Li-
nien 62 und 65.

„Hier im Dorf gehen nicht so viele Stra-
ßen von der Hauptstraße ab“, sagt Ralf Ha-
gens. „Deshalb wurden die Haltestellen
nach den Familien benannt, die hier woh-
nen.“ Das passte seinem Großvater gut.
Ihm gehörte die „Gaststätte Hagens“, die
heute auf der anderen Straßenseite liegt
und „Weser Utkiek“ heißt. Ralf Hagens’ Va-
ter baute 1971 neu. „Der Mittwochsbus
war immer knackevoll mit Kaffeegästen,
die zum Tanztee kamen“, erinnert sich Ralf
Hagens an seine Kindheit. „Da hatten wir
als Schüler schon Probleme, in den Bus rein-
zukommen.“ Heute fahren morgens große
Gelenkbusse, damit alle Schulkinder mit-

fahren können. Davon gibt es in Seehausen
aufgrund eines Neubaugebietes einige.
Auch viele Berufstätige nehmen den Bus in
die Stadt.

Ralf Hagens selbst fährt seit 30 Jahren
nicht mehr mit dem Bus. Für seinen Job im
Verkaufsmanagement beim Konsumgüter-
hersteller Procter & Gamble braucht er das
Auto. Sein Haus ist 100 Meter von seinem
Elternhaus entfernt. Nach ein paar Jahren
in Bayern ist er wieder zurückgekommen.
Rund 1200 Menschen leben am linken Ufer
der Weser in Seehausen mit dem Ortsteil
Hasenbüren zehn Kilometer vom Stadtzen-
trum entfernt. „Uns gefällt's hier“, sagt Ralf
Hagens. „Wir fühlen uns dem Ort und sei-
nen Bewohnern sehr verbunden.“

Deshalb bringt der 50-Jährige sich auch
ein. „Immer nur meckern nützt nichts“,
sagt er. „Man muss selbst Flagge zeigen.“
Seit 1991 ist er für die CDU im siebenköpfi-
gen Beirat, Beiratssprecher ist er seit 2003.
Ob es um Staubwolken gehe, die von den
Stahlwerken Arcelor Mittal über die Weser
wehen, den Bau des Wesertunnels, der als
Teil der A281 vom Gelände der Stahlwerke
bis hinter die Wohnbebauung in Seehau-
sen führen soll, oder um das Aufstellen von
Windrädern auf dem Gelände der Kläran-
lage: „Wenn wir etwas erreichen wollen,
müssen wir einheitlich hinter dem stehen,
was für die Seehausener am besten ist“,
sagt Hagens, „egal, welcher Partei wir an-
gehören.“ Beachtet würden die Belange
der Bürger aber nicht immer. „Gegen die
Windkraftanlage zum Beispiel haben wir
uns vehement gewehrt“, sagt der Beirats-
sprecher. „Seit Oktober ist sie in Betrieb,
und Anwohner können bei geschlossenem
Fenster nicht schlafen, weil sie so laut ist.“

Aber Ralf Hagens engagiert sich nicht
nur im Beirat. Er ist auch im Vorstand des
Bremischen Deichverbandes am linken We-
serufer aktiv, der sich um Hochwasser-
schutz und die Be- und Entwässerung der
Grundstücke seiner Mitglieder kümmert.
In seiner Freizeit geht er in seinem Revier
im Niedervieland auf die Pirsch. Auch da
kommt er ohne Bus hin. Denn es liegt, ge-
nau wie seine „eigene“ Haltestelle, direkt
vor seiner Haustür.

Die Grafik zeigt Rad-
und Fußwege durch
das Naturschutzge-
biet Ochtumniede-
rung bei Brokhuch-
ting und das Land-
schaftsschutzgebiet
Niedervieland. An
den roten Beobach-
tungspunkten lädt
der BUND am 27.
März zur Vogelbeob-
achtung ein.

Karin Menke (links) und Birgit Olbrich sind die Vogelexpertinnen des BUND. Bremen soll sie als Gebietsmanagerinnen für das Landschaftsschutzge-
biet Niedervieland und das Naturschutzgebiet Ochtumniederung bei Brokhuchting kennenlernen. FOTO: WALTER GERBRACHT

VON SOLVEIG RIXMANN

Altstadt. Das nächste Korallenriff ist etwa
vier Flugstunden von Bremen entfernt – am
Roten Meer. Bei „Wissen um elf“ im Haus
der Wissenschaft brachte Christian Wild,
Professor für Marine Ökologie an der Uni-
versität Bremen und am Leibniz-Zentrum
für Marine Tropenökologie, seinen Zuhö-
rern das Thema näher.

„Insgesamt kann man sagen, dass 15 Pro-
zent unserer Weltbevölkerung in der Nähe
von Korallenriffen leben – innerhalb eines
Radius von 100 Kilometern Entfernung zu
den Korallenriffen“, sagte er. Viele Men-
schen hängen von den Ressourcen der Ko-
rallenriffe ab. Insbesondere beim Küsten-
schutz haben die Riffe eine ganz wichtige
Funktion. Wo Korallenriffe vorgelagert
sind, waren die Schäden des Tsunami 2004
nicht so ausgeprägt. Als Nahrungsquelle
und touristisch sind Korallenriffe von Be-
deutung. Queensland erwirtschaftet jähr-
lich Milliardenerträge durch das Great Bar-
rier Reef. Die Artenvielfalt der Korallenriffe
bringt auch eine extreme Vielfalt an Mole-
külen mit sich, die zum Beispiel für die Her-
stellung neuer Krebsmedikamente aus
Weichkorallen und Schwämmen, genutzt
werden. Korallenriffe haben also nicht nur
einen ökologischen, sondern auch einen
ökonomischen Wert, den Wissenschaftler
bei einer nachhaltigen Nutzung auf etwa
100000 – 600000 US-Dollar pro Quadratki-
lometer Korallenriff im Jahr schätzen.

Korallen sind durch die Folgen der globa-
len Klimaveränderung gefährdet: durch
Meeresansäuerung und durch Meereser-
wärmung. Auch ein Großteil des Kohlendi-
oxids aus der Atmosphäre gelangt in die
Meere. Wenn Kohlensäure entsteht, kön-
nen kalkbildende Organismen, wie Koral-
len, kein Riff bilden. Zusätzlich sind sie an
eine Temperatur von 26 bis 29 Grad Cel-
sius angepasst. Bei einem Temperaturan-
stieg, auch nur um ein paar Grad, kommt es
zur Korallenbleiche. Ferner gibt es eine
Reihe regionaler und lokaler Stressfakto-
ren: Überfischung und schädliche Fisch-
fangmethoden, Überdüngung, Sediment-
eintrag über die Flüsse, Meeresverschmut-

zung und an manchen Standorten auch
Massentourismus. Mehr als 30 Prozent al-
ler Korallenriffe sind stark geschädigt und
weitere 50 Prozent gefährdet. Nur etwa 20
Prozent sind in einem relativ ungestörten
Zustand. Wild: „Eine schlimme Situation,
in der wir uns momentan befinden.“

Die Düngung des Meeres mit Eisensulfat
hat nichts gebracht. Folien im Meer aufzu-
spannen, um die Korallen zu schützen, ist
nur eine punktuelle Lösung. Genmanipu-
lierte Korallen zu züchten, hätte unabseh-
bare Folgen. Die Korallenriffe unter Schutz
zu stellen und Störfaktoren zu minimieren,
fände Christian Wild sinnvoll. Internatio-
nale Schutzinstrumente der UNESCO wer-
den auf Korallenriffe ausgeweitet. „Das ist
etwas, wovon ich mir viel verspreche“,
sagte Wild. Auch Biosphärenreservate ha-
ben großes Potential. Der Schutz der Koral-
lenriffe würde weniger als ein Prozent de-
ren ökonomischen Wertes kosten.

Auch Bremen kann zum Schutz der Ko-
rallenriffe beitragen – indem die Kohlendi-
oxid-Emission verringert wird. Auch Fisch-
esser und Aquariumsbesitzer könnten öko-
logisch sinnvoll konsumieren. Touristen
sollten sich im Umfeld der Riffe umweltbe-
wusst verhalten, wenig Abwasser produzie-
ren, mechanische Schädigung vermeiden
und dort wenig oder gar keinen Fisch es-
sen. „Es ist nicht zu spät“, sagte Christian
Wild, denn Korallenriffe verfügen über er-
staunliches Regenerationsvermögen,
wenn die Stressfaktoren nachlassen.

Altstadt (spa). Der Bremer Turnverband in
der Violenstraße bereitet die nächste
„Show der Besten“ vor: Am Sonntag, 10.
April, um 10 Uhr laufen Wettkämpfe der
Gruppen ab 18 Jahre und Kindergruppen –
zum Beispiel aus Schulen, Vereinen und
Sporteinrichtungen. Vorgegeben sind die
Gruppengröße mit acht bis 25 Personen,
die Aufführungsdauer von maximal fünf
Minuten und die Größe der Wettkampfflä-
che zwölf mal zwölf Meter. Anmeldungen
unter www.bremer-turnverband.de sowie
Telefon 32 65 92. Anmeldungen müssen
bis Mittwoch, 30. März, beim Bremer Turn-
verband, Violenstraße 27, 28195 Bremen,
oder per Mail an info@bremer-turnver-
band.de eingegangen sein.

Paddeln
auf der Wümme

Deichamtswahl
bis zum 8. April
Kandidaten der Deichschutzliste

Ralf Hagens an der nach seiner Familie be-
nannten Haltestelle.  FOTO: W. GERBRACHT

Christian Wild.  FOTO: ROLAND SCHEITZ

Stadtwerder (xja). Kinder, die die Osterfe-
rien gern draußen verbringen möchten,
können sich zur Ferienbetreuung beim
Bund für Umwelt und Naturschutz Deutsch-
land (BUND) anmelden. In dessen Kinder-
wildnis nahe Café Sand auf dem Stadtwer-
der steht vom 18. bis 21. April Astrid Lind-
grens „Ronja Räubertochter“ im Mittel-
punkt des Geschehens. Die Kräuterhexe
Pimpinella stattet den Kindern dann vom
26. bis 29. April einen Besuch ab. Beide Ak-
tionen richten sich an Kinder mit und ohne
Behinderung von sieben bis zwölf Jahre
und werden jeweils von 9.30 bis 13.30 Uhr
angeboten. Wenn die Kinder mit Christina
Körner in die Welt der Ronja Räubertochter
eintauchen, beschäftigen sie sich vor allem
mit den Fabelwesen des Räuberwaldes.
Wer so lange nicht warten möchte, kann
am Donnerstag, 7. April, von 16 bis 18 Uhr
bei Pauline Dierichsweiler lernen, wie man
Feuer macht, und über dem Feuer Essen zu-
bereiten. Dazu werden Feuergeschichten
erzählt. Das Angebot in der Reihe „Ele-
mente erleben“ ist für Kinder ab vier Jahre
geeignet. Anmeldungen für alle drei Ange-
bote nimmt der BUND unter der Telefon-
nummer 790020 entgegen.

Show der Besten
am 10. April

Immer dem Namen nach
Meine Haltestelle: Ralf Hagens steigt bei Hagens ein und aus

Auf den Spuren der Uferschnepfe
Gebietsmanagerinnen des BUND laden zur Vogelbeobachtung ins Naturschutzgebiet Brokhuchting ein

Korallenriffe haben Stress
Christian Wild spricht über ökologische Krise

Ferien beim BUND:
Kinder werden Räuber
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